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Der große Erfolg und die Publicity sozialer Netzwerke im 

privaten Bereich bleibt auch in der Wissenschaft nicht 

unbemerkt: 

In Interaktion mit

• dem zunehmenden Einfluss externer Bewertungsprozesse in der 

Wissenschaft (Wissenschaftsadministratoren sehen in den sozialen 

Netzwerkplattformen Optimierungsmöglichkeiten wissenschaftlicher 

Arbeit um Wettbewerbsvorteile zu erlangen)

• und der Passung der strukturierten und integrierten Kommunikations-

möglichkeiten der sozialen Netzwerkplattformen mit den seit jeher 

bestehenden Anforderungen einer idealen wissenschaftlichen 

Kommunikation

ist die Entwicklung und Nutzung sozialer Wissenschaftsnetzwerke für 

den kompletten wissenschaftlichen Arbeitsprozess (eScience) ein heiß 

diskutiertes Thema.

Ausgangspunkt
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Wissenschaftsnetzwerke und ihre Funktionen

Nach Wunder & Fricke (2010): http://www.geozon.info/2010/04/15/comparison-chart-of-scientific-networks/



47. Kongress der Deutschen Gesellschaft für Psychologie vom 26.-30. September 2010 in Bremen

Soziale Wissenschaftsnetzwerke

Profilorientierte Plattformen

Plattformen und Nutzerzahlen in der Psychologie

Plattform Mitglieder Suche nach ”Psychology*”

ResearchGate 500.000 325

Mendeley 455.000 11.126

Epernicus 20.000 636

Plattform Mitglieder Suche nach ”Psychology*”

ResearcherID ~50.000 34

PsychAuthors 575 nur Psychologen D/A/CH

socialpsychology.org 1.700 nur Sozialpsychologen
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Verschiedene Levels of Involvement sind möglich (auch in 

Abhängigkeit davon, was bestimmte Plattformen anbieten):

• Selbstdarstellung in Form eines Profils

• Nutzung des sozialen Netzwerks zur Personen/Literatur/ 

oder Themensuche

• Partizipation in themenspezifischen Gruppen/Chats

• Verwaltung von Literatur, Kontakten, Terminen

• Auslagerung eines kompletten Arbeitsgruppen-Workflows 

in die soziale Netzwerkplattform (als neue Form eines 

’virtual college‘)

• Komplette Abwicklung des Forschungs- und Publikations-

prozesses samt Rohdatenarchivierung in einer integrierten 

Netzwerkplattform (z.B. eSciDoc der MPG)

Nutzungsintensität
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• Registrierung und tatsächliche Nutzung müssen 

getrennt betrachtet werden.

• Vielzahl von Netzwerken mit unterschiedlichen 

Funktionalitäten und Nutzergruppen, die nicht 

miteinander koordiniert sind.

• Es gibt noch nicht viele Nutzungsstudien

• Multidisziplinarität der Netzwerke erschwert den 

Einstieg in eine sinnvolle Nutzung (information

overload)

Stand der Dinge…
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit!


